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1. Die Lehrlings- und Fachkräftesituation ist in Österreich mehr als dramatisch                

Obwohl seit 2008 die Lehrlingseinstiegszahlen ï Erstjahrlehrlingsaufnahmen ï österreichweit 

weiterhin dramatisch zurückgehen, sind es weder die seit 2008 in den jeweiligen Regierungen 

zuständigen politisch Verantwortlichen, noch die auf Bundesebene tätigen Damen und Herren 

der unterschiedlichen Sozialpartner, die in der Öffentlichkeit erkennen lassen, dass sie über die 

Fachkräftenachwuchsentwicklung echt besorgt sind.   

Es ist für mich noch einigermaßen nachvollziehbar, wenn auch nicht unbedingt der Beweis für 

strategische Weitsichtigkeit, wenn der wiederholt aufgezeigte kontinuierliche Rückgang der 

Erstjahrlehrlinge auf deren Auswirkungen Ăanscheinendñ nicht erkannt wurde. Begründen lässt 

sich das dadurch, dass bis zum Jahre 2012/13 jedes Jahr steigende Lehrabsolventinnen und 

Lehrabsolventen als Fachkräftenachwuchs zur Verfügung standen. Dass sich diese Situation 

aus den bis 2008 gestiegenen Lehrlingszahlen ï plus 12.500 in vier Jahren ï ergab, wurde 

anscheinend nicht erkannt. 

Völlig unverständlich und mehr als nur besorgniserregend ist aber die Tatsache, dass die 

genannten Verantwortungsträger keine Reaktion auf den steigenden Mangel an Fachkräften 

zeigen. Dass wir in den nächsten vier Jahren über 30.000 weniger Lehr-Absolventen haben 

werden, ist keine Frage der Betrachtungsweise oder Interpretation und erfordert auch keine 

Rechenkünste. Jene Jugendlichen, die in den Jahren zwischen 2008 und 2013 nicht in eine 

Lehre aufgenommen wurden, können letztlich ab 2014 auch zu keinem Lehrabschluss kommen 

und stehen demzufolge auch als Fachkräftenachwuchs nicht zur Verfügung.  

 

2. Es ist nicht korrekt , wenn die Gründe für den eklatanten Lehrstellenschwund 

dem Rückgang der Demographie angelastet werden. 

Die Tatsache, dass der Lehrstellenrückgang in Österreich größer ist als die gesamte 

Demographie, deutet auf ein Problem hin, das mit dem Image der Lehre in Österreich zu tun 

hat. Wir müssen uns der Frage stellen, warum Jugendliche, im Gegensatz zu den Jahren vor 

2008, der Lehre in einem derartigen Ausmaß den Rücken kehren. Und wir müssen letztlich 

erkennen, dass das Vertrauen in die österreichische duale Ausbildung weiterhin im Sinken ist. 

Und neben den sinkenden Lehrlingszahlen sind es auch die Ausbildungsbetriebe, die sich aus 

der Ausbildung teilweise oder auch gänzlich verabschieden.  
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3. Betriebliche Lehrstellenentwicklung zwischen 2008 und 2015  

Ö s t e r r e i c h ï (2015-12-31) 

Gesamtlehrlingszahl: 

2008 Dez. betriebliche Lehrlinge  128.233 

2015 Dez. betriebliche Lehrlinge   100.635 

                                                          27.598 ( 21,5%)    

Demographie zwischen 2008 und 2015 war 20.856 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der betriebliche Lehrstellenschwund ist in Österreich größer als die Demographie. 

 

 

                                                          

6.742 mehr Rückgang  

als die Demographie  

 

 

Der betriebliche Lehrstellenschwund   ist in ¥sterreich grºÇer als die Demographie. 
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4. Erstjahrlehrlinge in Österreich:  

2008 Dez. betriebliche Lehrlinge 41.180 

2015 Dez. betriebliche Lehrlinge 28.198 

                                                      12.982 (31,5%)  

Die Ernsthaftigkeit der Situation erkennt man in der Einstellung neuer Lehrlinge. Im Jahre 

2015 wurden in Österreich 12.982 weniger betriebliche Erstjahrlehrlinge eingestellt als 2008.  

 

5. Als höchste Alarmstufe sehe ich die 10.442 Unternehmen, die sich seit 2008 

gänzlich aus der betrieblichen Lehrlingausbildung zurückgezogen haben.  

Von 39.606 zurück auf 29.164 = - 10.442 (-26,3%)  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im selben Zeitabschnitt haben tausende von Jugendlichen keinen Lehrplatz und 

demzufolge keine Ausbildung bekommen. 
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6. Thema Wachstum:  

Wie soll in Österreich das Wirtschaftswachstum erhöht und die Beschäftigung verbessert 

werden, wenn die Fachkräfteausbildung sträflich vernachlässigt wird.  

 

  

 

Wann immer wir Sendungen im Fernsehen, Beiträge im Radio oder auch in Printmedien sehen, 

hören oder lesen, wo es um Arbeitslosigkeit, mehr und sichere Arbeitsplätze oder um Per-

spektiven für unsere Jugend bis hin zum Wohlstand unserer Gesellschaft geht, ist es das 

Thema  W a c h s t u m, das als einer der dominierenden Lösungsansätze genannt wird.   

Auch wenn es um die Finanzierung unseres Budgets und die Tilgung unserer enormen 

Schuldenlast geht, steht auch dort das Thema W a c h s t u m  unserer Wirtschaft stets im 

Mittelpunkt.  
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Die Grundlage für ein steigendes Wachstum unserer Wirtschaft in Österreich ist ï wie in den 

meisten anderen Ländern - die Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen.   

Von den vielen Komponenten, die für eine internationale Wettbewerbsfähigkeit jedes 

Unternehmens maßgebend sind, ist es die hohe Qualifikation der Unternehmensbelegschaft, die 

als entscheidende Erfolgskomponente zu werten ist.   

 

 

 

Neben den Anspruchsvollen Bereichen der Forschung und Entwicklung ist es die betriebliche 

Elite, die für die Umsetzung von Ideen in vermarktbare Produkte einen entscheidenden Beitrag 

zu leisten hat. Diese Zielgruppe von Praktikern bezieht ihr Wissen und ihre Fähigkeiten ï Fach-

kompetenz und Sozialkompetenz ï durchwegs aus einer anspruchsvollen Lehrausbildung.  

Es ist gleichermaßen bedauerlich wie gefährlich, dass die Fachkräfteproblematik ï eklatant 

sinkende Lehrlingszahlen - von viel zu wenigen Politikern und Experten aus der Wirtschaft  

aufgezeigt und wirksame Gegenmaßnahmen eingefordert werden.   
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7. Nicht das duale Ausbildungssystem, sondern die Art der A nwendung stimmt 

nicht mehr. 

Viele Länder dieser Welt beneiden die Schweiz, Deutschland und auch Österreich um das duale 

Ausbildungssystem. Millionen von Menschen, die in Ländern leben, in denen eine extrem hohe 

Arbeitslosigkeit ï insbesondere Jugendarbeitslosigkeit  - herrscht, hätten heute eine große 

Chance auf einen berufserfüllenden Arbeitsplatz, wenn sie einen Lehrabschluss vorweisen 

könnten, dessen  Qualifikationen oder Kompetenzen in der heutigen Zeit nachgefragt werden. 

Die in Lehrbetrieben erworbenen Fähigkeiten und Qualifikation als Facharbeiter werden in den 

meisten Ländern mehr und mehr nachgefragt, weil die besten Entwicklungs- und Forschungs-

ergebnisse nichts nützen, wenn kein kompetentes Fachpersonal  zu Verfügung steht, das For-

schungsergebnisse in vermarktbare Produkte oder Dienstleistungen umsetzen kann.    

Das duale Ausbildungssystem ï am erfolgreichsten in Lehrbetrieben (Unternehmen) angewen-

det - ist nach wie vor die Ausbildungsschiene, in der sowohl auf gesellschaftliche Veränderun-

gen als auch auf technologische Neuerkenntnisse spontan reagiert werden kann und auch wird. 

 

Das gute Image unserer Lehre in Österreich entspricht nicht mehr der Realität: 

Die Ergebnisse des österreichischen Ausbildungsmodells ĂLehreñ werden von vielen Ländern 

wegen der niedrigen Jugendarbeitslosigkeit und der hohen Berufskompetenz österreichischer 

Fachkräfte berechtigterweise gelobt. Wichtig ist allerdings darauf hinzuweisen, dass das, wofür 

sich manche Politiker und auch verantwortliche Sozialpartner auf Bundesebene in Bezug auf 

das österreichische Vorzeige- und Exportmodell belobigen lassen, zusehends weniger mit 

dem zu tun hat, was die reale  Wertschätzung und den Stellenwert der betrieblichen Lehre in 

Österreich heute betrifft. 

Unmittelbar nach dem Inkrafttreten des Ăneuenñ Lehrlingspaketes im Jahre 2008, es wurde von 

den Verantwortlichen ein Lehrstellenzuwachs garantiert, gingen die Lehrlingseintrittszahlen, 

die zwischen 2003 bis 2008 um 12.500 gestiegen waren, schlagartig zurück. Neben den später 

noch einsetzenden demografischen Auswirkungen bei 15-Jährigen, waren und sind vor allem 

die Maßnahmen der Regierung und der Sozialpartner auf Bundesebene für eine Negativ Trend-

wende der Lehre ab 2008 ausschlaggebend.  
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8. Eine Problemanalyse gibt Aufschluss, warum sich die betriebliche Lehrlings-

situation und in diesem Zusammenhang auch das Image der Facharbeit und der 

Lehre seit 2008 in Österreich dramatisch verändert. 

 

Zu geringe Wertschªtzung von Facharbeitern mit Ăniedriger gesellschaftlich-sozialer Einstu-

fungñ. In zu wenigen Unternehmen ist der Facharbeiter im Angestelltenverhältnis.  

Zurücknahme der Qualitätssicherung ï Zwischenprüfung ï Ă2008 eingef¿hrt, 2009 abrupt 

abgeschafftñ.  

Zur¿cknahme der Fºrderung von zusªtzlichen betrieblichen Lehrstellen ĂBlum-Bonusñ trotz 

gªnzlicher oder teilweiser Refinanzierung des Fºrderbeitrages von ú 8.400,--  

Die zentrale Koordination der Lehrstellenberater ï bis 2008 auf Bundesebene ï wurde 2009 

abrupt abgeschafft. 

Die erleichterte Lehrlingskündigung wurde 2008 gegen viel Protest beschlossen.  

Eine Aufwertung der Lehre mit ĂKarriereempfehlungñ wird bedauerlicherweise nur im 
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Zusammenhang mit Lehre &Matura bzw. UNIï oder FHïAbschlüssen genannt.  

Wiederholt ausgesprochene Zielsetzung der Regierung und der Sozialpartner, für Österreich 

einen Akademikeranteil von 42% anzustreben. Ein Prozentsatz von erforderlichen betrieb-

lichen Fachkräften wird ï mit Ausnahme Vorarlberg ï aber nicht genannt.  

Tausende brechen jedes Jahr die Lehre ab, weil sie schlecht informiert oder am Lehranfang 

zu oft für berufsbildfremde Tätigkeiten eingesetzt werden. Niemand getraut sich, diese Pro-

blematik in der Öffentlichkeit anzusprechen und Maßnahmen einzufordern.  

Jeder 5. Lehrling fällt bei der Lehrabschlussprüfung durch. Und trotzdem wird eine ver-

pflichtende Ausbildungsfortschrittskontrolle zur Mitte der Lehrzeit nach wie vor seitens der 

Regierung und der Sozialpartner auf Bundesebene abgelehnt.  

)- Den JASG-(JugendausbildungssicherungsgesetzLehrgängen ï ca. 8.000 ï wurde 2008 der 

Lehrlingsstatus zuerkannt. Dadurch gelang es, die verlorengegangenen Ăbetrieblichen Lehr-

stellenñ f¿r die ¥ffentlichkeit unbemerkt zu lassen. Die negativen Auswirkungen dieser Ent-

scheidung gehen zu Lasten des Images der Lehre.  

Die Voraussage seitens des WIFO im Weißbuch 2006, dass die künftigen Lehrlinge aus der 

Zielgruppe der Migranten kommen würden, ist nicht eingetroffen.  

 

Eine Imageaufwertung der Lehre erfordert eine überzeugende Identifikation  

Erst dann, wenn angesehene Manager, Politiker, Unternehmer, Lehrer und Familienmitglieder 

ï auch jene in gehobenen Positionen ï in der ¥ffentlichkeit mit ĂFreude und Stolzñ bekennen, 

dass ihr Kind eine Lehre macht, dürfen wir von einem  zukunftsversprechendem Image der 

Lehre reden.   

 

Vorbild Schweiz    

In der Schweiz, die bekanntlich in der dualen Ausbildung europaweit  führend ist und  weltweit 

im Spitzenfeld liegt, sind die Familienmitglieder aus allen Gesellschaftsschichten  stolz darauf, 

und bekunden es auch in  der Öffentlichkeit, dass ihr Kind, Enkel bzw. Verwandte  eine Lehre 

macht. In Österreich und Deutschland müssen wir bedauerlicherweise einen gegenteiligen 

Trend feststellen.  

Viele erwarten oder hoffen, dass die Kinder anderer Familien eine Lehre machen. Viele 

erwähnen die Forderung, dass mehr lernleistungsstarke Jugendliche in eine Lehre gehen sollen 

deswegen nicht, weil sie befürchten gefragt zu werden, welchen Bildungsweg sie für ihre 

Kinder entschieden, unterstützt bzw. vorgesehen haben.  
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ĂWer für einen Platz in der Schule zu schwach ist, passt in die Lehre!?ñ  

Es ist mehr denn je so, dass in der Öffentlichkeit die Meinung vorherrscht, dass Jugendliche 

mit schlechten Schulzeugnissen in eine Lehre passen und jene mit guten Noten den weiter-

bildenden Schulen zugeführt werden sollten. Ob die Eignung und Neigung und auch die Lern-

motivation passt oder nicht, spielt bei vielen ĂRatgebernñ zu oft eine untergeordnete Rolle, 

wodurch die Lehre mit einem sinkenden Image behaftet ist.   

 

Viele Unternehmen leiden unter dem sinkenden Image der Lehre .  

Die überwiegende Mehrzahl der Betriebe nimmt ihre Ausbildungsverantwortung sehr ernst. Sie 

bilden tausende Jugendliche zu hervorragenden Fachkräften aus und bieten ihnen in den 

meisten Fällen nach dem Lehrabschluss eine Beschäftigung an.  

Damit insbesondere gut ausbildende Unternehmen auch in Zukunft jene Lehranwärter 

bekommen, die ein ausreichendes Ausbildungspotential mitbringen, muss sich das Image der 

Lehrlingsausbildung österreichweit, in allen Sparten, Fachgruppen und Innungen schnellstens 

verbessern.  

 

Ausbildungsfortschrittskontrolle zur Mitte der Lehrze it .  

Ohne verpflichtende Überprüfung des Ausbildungsfortschrittes zur Mitte der Lehrzeit ist das 

duale Ausbildungssystem nicht glaubwürdig, zu wenig ausbildungseffizient und demzufolge 

auch nicht zeitgemäß. Die duale Ausbildung ist, wie bereits erwähnt, der einzige berufliche 

Ausbildungsweg, bei dem zwischen Ausbildungsbeginn und dem Ausbildungsende keine 

einzige verpflichtende betriebsübergreifende Ausbildungsfortschrittskontrolle gemacht werden 

muss. Ein seit 1978 in der VEM - Vorarlberger Elektro- und Metallindustrie in Anwendung 

stehendes Modell beweist die problemlose Machbarkeit mit nachweisbaren Erfolgen. Die 

Anwendung eines Qualitätssicherungssystems hat für die Zukunft des dualen Systems eine 

existenzielle Bedeutung. Die dazu erforderlichen und auch überschaubaren Mit tel wären 

nirgendwo besser investiert, als in eine zeitgemäße und überzeugende Qualitätssicherung in der 

Lehrlingsausbildung.  

   


